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Deutsche Politik.
Eine Borpfingstbetrachtung.

Von Rcichswlbrminlster Dr. Gebier. M. d. R.
Die deutsche Politik ist heute mehr als je in erster

Linie Außenpolitik, d. h. ihr Ziel mutz die Herstellung
wirklich fredlicher Beziehungen zu den Ländern der
Welt auf dem Boden der Gleichberechtigung sein. Nur
wenn dies gelingt, ist der wirtschaftliche Wiederaufbau
Deutschlands, die Neuordnung unserer Finanzen und
in letzter Linie die Festigung unseres Staates möglich.
Bei der ganzen Weltlage sind hierbei einstweilen rasche
Erfolge ausgeschlossen. Die politische Arbeit mutz stch
auf lange Sicht einstellen.

Diese Überzeugung dem deutschen Volke beizubrin-
gen, ist nicht leicht. Nie war bei uns in den weiteren
Kreisen des Volkes großes Interesse für die Fragen
der auswärtigen Politik, und wo die Nation sich in
der vergangenen Zeit damit beschäftigte, tat sie es
meistens aus Stimmungen heraus, mehr aus Sympathie
für andere als unter dem Gesichtspunkt der Wahrung
deutscher Interessen. Dieser Mangel kommt in unserer
ganzen Haltung nach doppelter Richtung zum Ausdruck.
Einmal, indem wir bei dem Austragen unserer inner-
politischen Kämpfe keine Rücksicht aufeinander nehmen,
nicht bedenken, daß wir von feindseligen und mißtraui¬
schen Augen in unserem ganzen Gehaben beobachtet
werden. Dann, daß wir auch heute häufig noch nicht
mit den realen Verhältnissen der Welt rechnen, bei der
wrr nach dem letzten Zeugnis von Lloyd George nicht
in Gunst stehen, sondern uns immer wieder in Illusio-
nen aller Art wiegen.
«. .P“ 6 Ziel mutz doch immer bleiben, die Ein-
heit der Nation zu erhalten. Wir wissen, dah einflutz-
reiche Kreise unserer früheren Feinde auch heute noch
nicht die Hoffnung auf unsere politische Zertrümme¬
rung aufgegeben haben. Nun wollen sie ihr Ziel nicht
ntehr direkt mit Gewalt erreichen, sondern sie hoffen
me deutsche Einheit von innen heraus unterhöblen zu
können Kein Geringerer als der französische Staats¬
mann Tardieu  spricht in seinem Buch über den
Fnebenevertraĝaus. datz Frankreich jede Gelegenheit

enutzcn müsse, die „nnioa äe-s Omv!,". die Einheit der
Geister in Deutschland zu zerbrechen: erst dann werde
der Zerfall der politischen Einheit dauernd sein Und
wir geben unseren Feinden für die Erfüllung ihrer
Plane durch die zersetzende Art unserer inneren
Kampfe gute Hoffnung. Geben wir uns darüber keiner
Täuschung hin. die Gefahr der inneren Zerreißung der
Nation wird nicht durch gelegentliche Kundgebungen
der Treue, durch Sänger- und Schützenfeste gebannt
werden, sondern nur dadurch, datz wir die grohen
Gegensätze, die sich unter dem Druck der Not zwischen
den großen Ständen des deutschen Volkes immer mehr
verschärft haben, nicht jeden Gemeinschaftsgedanken er¬
töten lassenl

Wir müssen dazu kommen, datz wir unsere wirt¬
schaftlichen, sozialen und politischen Kämpfe mit dem
Matz von Disziplin. Zurückhaltung und Verantwor-
tunosgefuhl durchkämpfen, datz der Gegner daraus keine
Hoffnung auf unsere Zerreitzung schöpfen kann. Sind
w,r dazu auf dem Wege? Oder hat die Not diese
Kampfe verbittert und verschärft? Die Auslands¬
presse jedenfalls registriert sorgfältig all die Äutzerun-
gen, die aus Deutschland kommen, und zieht daraus
ihre Schlüsse auf unsere Widerstandskraft. Und geben
wir uns darüber keinem Irrtum hin! Diese Äutzerun-
?EN sind wichtiger als gelegentliche höfliche und freund-
,'che Äußerungen wohlmeinender Fremder, die uns be¬
uchen. Sie sind vor allem wichtig für die große Welt

Mißtrauens gegenüber dem neuen Deutschland.
Es wird immer und immer wieder vergessen, dah

dir Kriegs nicht nur mit den Waffen in der Hand' gegene ' .,riuns geführt wurde, sondern datz nebenher ein Krieg
„mit silbernen Kugeln" gegen uns ging, der die Welt-
atmcfpl'äre gegen uns vergiftet bat. Alle objektiven
Beurteilungen stimmen darin überein, datz es noch
lange kluger Arbeit bedürfen wird, bis diese Nebel ver¬
flogen sind.

Was folgt daraus? Wenn wir auch für unseren
wirtschaftlichen Wiederaufbau und für die Neuordnung
unserer Finanzen die Hilfe des Auslandes nicht ent¬
behren können, so müssen wir doch den moralischen Teil
unseres Wiederaufbaues aus eigener Kraft leisten.
Darunter verstehe ich nicht so sehr die hätzlick»'n Neben¬
wirkungen der Verlotterung unseres wirtschaftlichen
Lebens. Sie werden vergeben, so bald es gelingt, die
Wirtschaft In Ordnung zu bringen. Ich verliehe unter
diesem moralischen Wiederaufbau vor allem d i e
Äußerung  unseres Willens als Volk in feinen
Etänimen und Klassen. In diesen Äußerungen steckt
noch viel zu viel unnötige Schorfe und unnötiger Hatz,
schädliches Schimvfen und törick>tes Mißtrauen. Ent¬
giften wir die Seele des deutschen Volkes,!. 24 sehe

hierin eine Hauptaufgabe der Demokratie. Sie hat
die große historische Aufgabe schon ihrer Her¬
kunft wegen,  für eine liberale Erundausfassungin
unserem Volke zu kämpfen. Sie lehnt es ab, die Ver¬
gangenheit und ihre Führer nutzlos zu schmähen; aber
sie steht entschlossen auf dem Boden der neuen Zeit,
weil es für Deutschland kein Zurück, sondern nur ein
Vorwärts geben kann. Dann aber auch Ihrer
Idee nach.  Sie ruht auf dem Glauben an die guten
Kräfte im deutschen Volke. Nur wenn das deutsche
Volk im Grunde gut ist, wenn es stark genug ist. dem
Egoismus des einzelnen, der Stände und Klassen ge»
nügendEemeinfchaftssinn entgegenzusetzen, hat dieDemo-
kratie ihre Berechtigung. Geben wir nicht dem Aus¬
land fortwährend ein Bild deutschen Haders und deut¬
scher Streitigkeiten, verzichten wir gelegentlich auf

Das deutsch-polnische Abkommen
vor dem Reichstag.

Die deutschen Reparationsvor 'chlage.
D. Paris, 80. Mai. ((Eier. Drahtbericht.) Die

Morgenblätter versichern einstimmig, datz die Mit¬
glieder des Wiedergutmachungsausschussesmit der
deutschen Note zufrieden  seien, die im großen
und ganzen den Vereinbarungen zwischen den Delegier¬
ten und dem Reichsfinanzminister Dr. Hermes ent¬
spreche. Der vom Ausschuß gewünschte Aufschub
de r L e r ö f f e n t l i chu n g des Wortlautes der Note
wird von den Blättern damit begründet, datz die von
der Kriegslaftenkommission überreichte französische
Übersetzung ungenau gewesen sei und zu Mitzverständ.
nisten Anlaß gegeben habe. So habe Deutschland nach" "̂ setz'— f-:“' — *--- ~ ' -dieser Übersetzung seine Zusage von dem Erfolg der
internationalen Anleihe abhängig gemacht, während
in dem maßgebenden deutschen Wortlaut nur die Hoff¬
nung geäußert worden sei. datz die Anleihe Erfolg
haben wirb Das ..Echo de Paris" schreibt, die Note
sei als Derhandlungsgrundlage bereits
anerkannt  worden; einige Abänderungen feien
noch zu fordern. Doch besteht kein Zweifel mehr, datz
auch hierüber eine Einigungmit Berlin  Zustande¬
kommen wird.

Die Gefahren de« 31. Mai abgewendet.
_ y -T.-B London. 30. Mai. (Drahtberickt.) ..WcstminstcrEliretlr schreibt, die unmittelbare Gefahr. die Eurova am
-N. Mo, dich« sei durch dl« voraussichtlich« Annahme der32- «"•M* ui uuiui oi« nvrnnsuminair Annaome tut
&ÄÄ ".. «Mtat̂ nsfommlMionvburr6 Deutschland" ’ “"* * ' * tlcheabaewendet neiden. Die Inflation der deutschen Währungmuss« weite,gehen. lc lange Deutschland gezwungen lei. mebrMS
-itsfuhr iibcr btf diuisch« Einfuhr betragen kann. Drohnn-oenM't dem Einmarsch IN das Ruhrgebiet können die nackt.'
wirilchaktl-ckre Tatloche nickt ändern. Aui die Tatsache wird
man ick beschranken muffen, ob man den Bankerott
L/ ^ l a nds will  oder e in zahlungsfähiges

Lord Derby zur Reparationsfrage.
- London. .30. Mai. (Drabtbericht.) Lord
Derb,  krckisieric in emer Rede die Methoden in der aus¬
wärtigen Politik Großbritanniens. Er erklärte, die Kon¬
ferenz von Genua!ei von den Ruffen und niemand anders
tradiert Worden Derb» fragte nach dem augenblickliche»Stand :n den Verhandlungen bezüglich des englisch,

sfiben Volles  und lagt«. Amerika habeavgrieknt. den Garantiepakt zu ratifizieren̂er
versiebe wirklichn'ckt die amerikanische Stellung. Amerika
sei lieber, b-reit. Ratschlage zu geben, als die Verantwor-
tung,u ubernekmen Uber die Reparationsfrage
Tcolc Derbn. der Versailler Vertrag -
angestben werde». Er will wiffen. . . . TOUl„,
ly1 ne. Derbo fvbr«crt: Ich frage die Regierung folgendes:
Wenn wir berausgekunden haben, was Deutschland zahle»
kann sind. w>r dann bereit, das anzunebmen und nicht mehr

.i< verlanaen. sondern auk der Bezahlungoder weniger,u verlangen, sondern auk der Bezahlung,ubestehen̂Was.wird die Regierung tun. um Deutschland zur
Zahlung,u zwmgens' Ich glaube, der Stock ist das» t ti i i n p pr mtiu m <n «, *«mS* H»einzige:  er ...
reich gemeinsam-- -
hauvten. Frankreich werde

mu» jedoch von
gcbondhadt. Grostbritannien und Frank¬werden! Manche Leute be-

ohne Großbritannien um Rat

8em̂man"Dcutschland
Frank' : «ickwürde Io

- hilft . DU . UIU. H, 1IIHzur Zabluna »Winnen kann. Wen»
ebne Grokiöritanniî handelnallr ' n . .. . . ..

..„roäre bits bei schwerste Schlag fürrutep.a.  Wenn Großbritannien Frankreich bittet, dies»»
-von nicht durckzusubien. 'o  wird Frankreich sicher Drob-
blitannicn kragen, welche Aktion es unternebmen soll.

Die Red« Poincarest».
Nr. Berlin. 80. Mai . (Eig. Drahtbericht.) Wl«

die „B. Z." aus Paris erfährt, glaubt das „Echo de
Paris" zu wissen, datz Poincarä in der Kammer nicht
vor übermorgen das Wort ergreifen wird, da er aller
Wahrsä-einlichkeit nach die unmittelbar bevorstehende
Rede Lloyd Georges über die französisch-englischen De-
zichungen und dir Wiedergutmachung ahwarten will.

- ,.®r- Berlin. 30. Mai. (Gig. Drabtbericht.) In der
beut'gen Lormittagssttzung des Reichstages stand der Ecseb-
entwurs über das am 15. M-it 1922 in Genf abgelchloffene
flutsch - polnische Abkommen über Ober-
m 75 >i  ew ferner ein Abkommen mit Polen über denVosticheckverkebr  über die Überleitung der Nechts-
ptiege . im  oberschlestschen Abstimmungsgebiet und über die

^ 'ian ngs hg bnbo fe zur Beratung. Dis
staasiabne war, auf Halbmast  gezogen: von der

Mitteltribunedes Ciß'inyslaal̂s hing ein großes Banner
Farben mit dem schleiffchen

Adler berab. Zu beide» « eiten waren schwarze Trauer-
mi• Am Regi"nmgsti 'ch laßen ReichskanzlerDr W, rtb. Reickskommissa ^ '

parteitaktische Vorteile, drängen wir scharfe Worte, die
sich uns auf dil

und Bauer. ssar Schiffer . Dr. Natbenau

. die Zunge drängen, zurück, ersetzen wir Hatz
mit Liebe. Nicht mit lauten Gesten und starken Wor¬
ten werden wir Deutschland retten, sondern mit Treue
und Liebe zu Land und Volk.

Das ist der Pfingstgeist, den wir brauchen!

„ Die 1. Lesung der Vorlage vollzog sich obne Wort¬meldung. Bei der 2.  Lesung berichtete Abg. -Hock sch-wti o,i i . tviuiiu oeoi.oieie rivg. -vocnim
m butlchnational) über die Verhandlungen des auswärtige»
Ausichustes über das deutub-volniiche Abkommen. Das Ab-
kommen beruhe aul einer Entscheidung der Botschafter-
lonterenz vom 20. Oktobero. I .. die von allen Seiten als
ein Bruch des Fnedeusvertrag.;» bezeichnet worden ist. Im
Ramen des Auskckuffes lvrim der Abgeordnete vom Präii-wrjl.s. I? 7 «“Uiwuiis -Ol IUI 0,1 4iou,'.>umri« ot'in Villa-
c-eni er .bcn Dank aus für die Unparteilichkeit und
^vchuckikelt nti: der er die B -ratungen geleitet habe. Auch— . *»' *448* VVV 4 4 41| V O lllt UU >jvll Uvlvl
den Mitgliedern der Kommiffiou danke er Die Ärbeiteir
der deutschen Delegation hätten unter einem tragischen

genandcn weil deutsche Intelligenz, deutsches Kapital
und deut!a>e Fähigkeit batte» aufgeboten werden muffen, um
e:nem von uns abzureißenoer Land tinigermaßen dis
Lebensmoglichkeit,u wahren. Der Redner ging dann auf
den in der Vreffe schon mitgcteilten JnbaltdesEenser

*1 f ein- ? er  Ausschuß ruft den Deutschen inden ietzt oolnisch gewordenen Gebieten zu: Bleibt im Lande,
nutzet die großen rechtlichen Sicherungen, die euch in mühe¬
voller Arbeit gegeben worden sind.

^bnet fufit dann fort, der Ausschuß emvfieblt dieAnnahme-des Abkommens und spricht dabei die bestimmte
und ernste Erwartung aus. daß die valnische Regie-

. runa  das Abkommen mit derselben Loyalität
-PW»»ufiten wird wie die deutsch« Regierung. Dr. Soetzsch
m 0* unter allgemeinem Beifall seinen Bericht mit berz-
Uchen Abschiedsworten an die von Deutschland losgeriffene
Bevölkerung Ober chlestens. mit der Deutschland immer ver¬bunden blerbcn wird.
e; , Im ÜIuftraBc der Reichsregierung nahm dann Dr?t*r. das Wort. Mit der Unterzeichnung des Ver-
ÄxuE- o iubrte er aus. kann di« Vergangenheit nichta»s-
gelolcht werden. Die Unterzeichnung bedeutet keine Ab-
weichung von unsererN echt in er wabrung gegen die
Entscheidung  über Obers,chsîen. Dr. Schiller schildert
noch einmal das Zustandekommender Losreitzung und Tei¬
lung Oberschlestens und fügte hinzu: Ich muß diese Dinge
hier nochmals bewreche» weil kein Gras über all dicke
Dinge wachsen darf. Der Gedanke der Bölkerversöbnung und

uicht dazu benutzt we-den. aus Unge-remtinkelt Rer̂ t zu mnc/x.'N. Gerrid- er dürfed«rsrV* r„ ‘ f n« iimuau . vvcniur er ourie ra*
“*}/ » in Genf gezeigt bab-. daß er kein Gewalt-

und Katastrovbenvolitlker le,. Der Minister rief dann den
non uns losnernfenen Volk-g--noffen zu: Erfüllt euer»
6!aatsburgerosl,cht unter volnisch.-r Regierung, aber unb«.
schadet dieser Pflicht könnt ihr euer deutsches Leben weiter-
fuhren, nicht nur in wirtscha'klicher soudern auch in kultu.
rcller und geistiger Srnstcht. arbeitet weit-r. aber bleibt auchin fremden Landen gute Deutsch «.
™ ?i 9rriner be? Abgew-dnet-n di« durch die Losreißuna
Oberschlestens polnisch» Staatsbürger werden, ergriff dann
!»nitein cif.miMre:r ^ llall der Abg. Sczeponik  aus Nikö!tat in Oberschlesten(Zentrum) das Wort und führteu a.
WVolkerbundsrat  brbc den Willen der deutschen

über 40"900 deutschfühlende Bewohner
stlen durch eine willkürliche Grcnzfestsetzungzu polnischen
Staatsbürgern gemacht worden. Wir werden unsere Staats
« !"nÄ!'^E?^uN-n. aber unser deutsches Volkstum werdenavfgeben. Die Zugehörigkeit zum deutschen Volks¬
tum kann uns kein Macktinruch aus dem Herzen reißen.

Die Zustimmeng zu dem Abkommenl»ekund«te danm
seitens der fozialdemokratllchen Fraktion der Abg
Konskv.  Er nersichevte unter lebhaftem Beifall, daß auch
di« letzt oolmfck, gewordenen Obevichleffer sich mit dem
deutschen Volkstum und der deutschen Kulturimmer verbunden  fühlen würden.

bx»---»«« «--mLl
Reichskanzler Dr. Wirth  sprach a-lsdann m kurzen

&SStfM K” b™ S
Auch die unodoanaige Frau Abg. Sender  protestierte

Oberschlestensund stimmte dem Ablom-
men z,i lehnte aberd>« Rechtsverwabrun« ab.

der Rechtsparteien, die Abgg. Sergt
d?nseÄ >̂ R kein baten (D . Vvt.) lehntengrundsätzlicher Bedenken  ab.
„nt, Nnieil! Abstimmung  wurde der Vertrag in zweiter
deck /"Mehrbell gegen die Stimmenoer Rechtem und der Kommunisten angenommen.. . . . .
uVj etnm Schlutzwort knüpft« Präsident Lobe  an diekreftstellungd̂er Annahme Worte der Trauer über den
35 «11ult Lberschleliens.  di « von den Abgeordneten
uns Reglerungsvertretern siebend  anaebort nurden: nur
di« Kommunisten und Unabhängigen blieben sitzen. Nach
debatteloser Annahme der mit dem Vertrag zusammen¬
hängenden Nechteablomm« ! wurde die Sitzung nach1 Uhrgeschloffen.

Nächste Sitzung nachmittags2 Uhr. Tagesordnung'
2  t e l l u n g n a b m « LU der R eg i t runa » erklärunaüber Genua.

.■—„«ry.
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Rathenau über Genua.
' W . T.-B . London . 30. Mai . Ein Berichterstatter des
..Daily Telegravb " erhielt vom Reicksauhenminister
Dr . Ratbenau  bei einem Interview folgende Erklärung
über die Ergebnisse der Genueser Konferenz und Uber das
d e u t s ck- r u f f i s che tt b e r e i n k o m m e n :.

Leider bat die Genueser Konferenz keine wirklich konkreten
Vereinbarungen zwischen den dort versammelten Nationen
zustande gebracht . Trotzdem bat sie ein Grobes erdicht : Zum
erstenmal seit dem Kriege sind Sieger und Besiegte
unter gleichen Bedingungen zuiammengebrcckt worden . Neben
sebr wichtigen Resolutionen über die Wirtschafts - und
Finanzfragen ist das , was die Genueser Konferenz in Wirk¬
lichkeit erreicht hat . bah der Osten und der Weiten Europas
»usammengebracht worden sind , datz der grobe ,Staat w,O >t-
eurova . der seit Jahren von allem Verkehr mit den übrigen
Teilen der Welt abgeschlagen war . wieder in die Gemein¬
schaft der Nationen zuriickgebracht worden ist. Dies wird sich
m,t der Zeit als ein Sieg für die Menschheit  er¬
weisen . obgleich der Fortschritt natürlich nur langsam vor nw
geben kann . Eine vitale Frage , die in Genua nicht erörtert
werden konnte , ist die Revarationsfrage.  Bevor
diese Frage nicht gelöst ist . kann keine wirkliche Regelung
stattfindcn und kerne wirklich wertvolle Wiederaufbauarbeit
beginnen . Ratbenau drückte jedoch die Hoffnung aus . das
eine Lösung jetzt bald gefunden werden würde ' und dab eines
der wertvollsten Ergebnisse der Genueser Konferenz sei . dag
alle dort versammelten Nationen öffentlich und vor aller
Welt erklärt hätten , dab sie fest entschlossen seien , im
Frieden mit ernander zu leben  und die Rechte
ihrer Nachbarn zu achten . Ratbenau erklärte in seiner Rede,
auf der letzten sechsstündige i Sitz 'ing in dem Palast von St.
Georai habe er dies im Namen Deutschlands erklärt . Er sei
daher mehr als enttäuscht , dab von gewissen Seiten trotz
zahlreicher gegenteiliger offizieller deutscher Erklärungen die
Bebauvtung wiederholt würd :. dab »wischen Rubland und
Deutschland ein geheimes nol itisches oder mili¬
tärisches Übereinkommen  bestehe das sich für den
Frieden der Welt nackt >i (ig erweisen würde . Rathenaü ver¬
sicherte dem Korrespondenten , dab dies nicht der Fall
sei. Der Vertrag von Raoailo « sei nichts als ein wirk¬
licher Friedensvertrag:  es bestehe zwischen Ruh-
land und Deutschland nicht das geringste Übereinkommen,
welches nicht veröffentlicht und allgemein bekanntgewor 'cen
sei. Deutschland wolle nichts als Frieden und Wohlwollen
und boife . dab das Gefühl des Argwohns und des Mib-
trauens . welches schon so grobe Übel in der Welt angerichtet
bade , jetzt verschwinden würde.

Der Reichspräsident an die Heimattreuen Oberschlefier.
W . T.-B . Berlin . SO. Mai Der Reichsvrasident

richtete an den zurzeit in Mrnbrra tagenden Verbano
beimattreuer Obers chleiier  folgendes Telegramm

..Den Vereinigten Verbänden beimattreuer • Ober-
«ckleiier ivrecke ich meine .yerllickst ' a Wünsche zu ihrer
Tagung aus . die in der gegenwärtigen Schickials-
stunde Oberkchlesiens  von besonderer Bedeutung
;st. Dir Vereinigten Verbände , die stir das Deutschtum
rn Oberschlesten bereits soviel geleistet haben , werden
mcht Nachlassen , auch fernerhia für die Stärkung
und Festigung des Deutschtums  in der Ost¬
mark einzutreten ."

Der oberschlesische Besetzungsplan.
Br . Breslau . 80. Mai . (Eig . Drahtbericht .) Der Be-

krtzunasvlan <ur Polntick -Oberschleiien liegt nunmehr vor.
Tie , Übergabe der Eisenbahnen  erfolgt am 5. und
8. Junr . D^eP o st a m t e r werden am 8. und 9. Juni über¬
nommen , Die sonstigen Vcrbandlungsbehörden geben am
10. rn die Sande der Polen über . Die polizeiliche Verwal¬
tung . dre jetzt von der Avo ausgeführt wird , soll am 15.
ubergeben werden . Nach der Übernahme rücken als erste die
rronzcsischep Truppen ab . dann folgen die Italiener und
zum - chluh d :e Engländer . Als polnische Garnison rücken

i nach Oberschl - sten oie ,8. 8 . und die 2? . Division . Dauernd in
Dberschltstrn bleibt allerdings nur die 23. Diviston . Die
militärische Besetzung von K a t t o w i tz ist für den 10. vor-
«cieben . Die Übergabe von R y b n i k soll am 19. ersolgen.

Der Mißbrauch Hindenburgs.
Br Berlin . 30 Mai . (Eia . Drabtberickt .) Di « vartei-

oclitische Ausnutzung des Feldmarschalls Hinbenbrirg ist
leider neck immer bei den Deutschnationalen an der Tages¬
ordnung . Diese Tatsache bat die v reu bische Regie¬
rung  genötigt , in einem Erlab den Behörden Ostoreubens
die Teilnabme an den vorgesehenen deütkchnatio-
nalen Provagandaveranstaltiiiigen  zu ver¬
bieten Die Tatsache , datz der Kultusminister Dr . BLlitz
dem Rkg ' erungserlab eine abschwächende Fassuna gegeben
hat . ist nun von volk - parteilicher Seite dazu benutzt worden,
mgen den Erlab,un sich Sturm zu laufen . Die Meldung
eines volksvarteilichen Blattes , dab die Minister der Volks-
xartei nicht an den VeichlMen teilgenommen batten und zu-
samiren mit den Abgeordneten der Volksvartei gegen ibn
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protestierten , ist nickt zutreffend . Auch bat der Finanzminister
Dr . Rickter  an der Sitzung , in der der . Erlab be, » lallen
wurde , teilgeuonimen . wenn es auch möglich lern kann , das
er zeitweilig abwesend war . Aber es ist zweifellos Nicht
klua . gerade in dieser Frage dem deuticknatronalen Ag ' -
tcironsgcsckrei nackzugeben . Augenblicklich soll auch dl,
schwierige Frage der Grenzpolizei in Olivre üben
durch PorbanNungen mit der Interalliierten Militarkon-
trvllkommission geklärt werden , und es ist auberhalb ied -s
Zweifels dab die deuticknationale Agitation in Ostvreuben
augenblicklich wieder einmal den staatlichen Jnterellen den
schweiften Schaden rutügt . Dagegen ,ollten alle Koalitivns-
vaiteien in der Abwehr zusammentteben.

Der Dank des deutschen Bolle » für das amerttauische
Hilsswerk.

W T -B. New Pork . 30. Mai . (Funllvruch .) Nach
einer 'Meldung der ..New Dorker Staatszeitung " aus
Walbington bat Vrästdent Sard,ng  den deutschen Dichter
Gustav Freniien  empfangen , der ibm den Dank des deut-
Icven Belkes für das amerikanische .Hilf » werk
übermittelte . Sardina erwiderte , das amerikanische Volk
habe das liilfswerk gern übernommen : er drückte d;e besten
Wünlcke kür die Miisirn des Dichters aus . dre rm Interesse
der leidenden Kinder Deutschlands liege.

Der Prozeß des Prinzen Friedrich Leopold gegen da»
preußische Finanzministerium.

W . T .-B . Berlin . 29. Mai . Im Prozeb  des Prinzen
Friedrich Leopold  gegen das Finanz mini ste.
rium  wegen der Wertpavieriond ? des Prinzen , bat das
Landgericht die ordentlichen Gerichts für zuständig erklärt
und gleichzeitig den Eingriff des Finanzmimsters als unbe¬
rechtigt festgestellt . Der preußische Fiskus  wurde ver-
urteilt  anzuerkennen , das ibm k e i n E lg e n tu ms -
reckt an dem auf die vreubiicke Staatsbank überfübrten
Wertvavierfonds des Prinzen »ustebt.

Eine politische Rede auf der Jahresversammlung des
Berbandes der Elektrotechniker.

W. T .-B München . 30. Mai . Auf der Jahresversamm¬
lung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker kuelt Direktor
Werner  von den Siemens -Wecken eine Rede , in der er
auck die politischen Fragen  streifte . Unter lebhafter
Zustimmung äußerte er . daß >n dem d e « t i ch- rnli i l cke n
Vertrag  die deutsche Regierung endlich einmal vack
langen Jahren den Mut zur Tat ausgebracht habe.
Gerade rn diesem Mut liege das wertvoll,te Moment des
Vertrages . In seinen weiteren Ausführungen ^ forderte
Werner furchtloses Auftreten gegenüber der Verleumdung.
Das deutsche Volk lebe nicht in Saus und Braus , sondern
arbeite m ' t Bescheidenheit . Die wahnsinnig groben Lasten
könnten von ihm nichr getragen werden . — Die Rede wurde
mit stürmischem Beifall aufgenommen.

Die 8 . Bundestagung des Deutschen Schutzbundes.
Br . Königsberg . 30. Mai . (Eig . Drablbericht .) Unter

grober Beteiligung aus allen Teilen des Reiches , aber auch
aus den abgetretenen Gebieten , dem Saargebiet ., Deuiick-
Böbmen . Kärnten , ja sogar ans dem Banat , trat der
Deutkä - e Schutzbund  hier zu feiner 3. Bundestammg
zusammen . Dieser Bund bat sich den Schutz der . deutschen
Minderheiten znr Aufoabe gestellt . De - Oberrrasident Dr.
S i e b r begrübte die Erschienenen , indem er auf den glan¬
zenden Sieg des Deutschtums am 1t . Juli 1920 bei der Ab-
ftlmmuna binwies Er schloß mit dem Gelöbnis , dab der
ostvreubifche Boden  immerdar deutsch bleiben
solle.

Die Elternbelratswahlen in Berlin.
Br . Berlin . 30 . Mai . (Eis . Dr .ibtbericht .) Die Eltern-

beiratswablen in Berlin haben mit einem groben Sieg
der unvolitisck ckristlicken Liste  über die vereiniaten
Listen der drei sozialistischen Parteien geendet . Der ..Bor-
wärt ?" führt die Niederlage auf das Jusammevgeben mit
den Kommunisten zurück. Wenn dieses Zusammengeben auck
viele Wähler abgesckreckt haben mag . so liegt der Sinn des
Sieges dock in der Verurteilung der von den Saziallsten ge-
,orderten religionslosen Schule . Bedauerlich bleibt es auf
r-den Fall , datz die Sozialisten die Politik auck in diele
Wabl bineingetragen haben.

Die deutschen Zwangslieferungen.
Br . Berlin . 30. Mai . lTig Drabtberickt .) Die ver¬

einigten Staaten  werden von der Revarations-
kcmmMon vom 30. Juni an keia .erlri Farbstoffe
mebr aus den deutschen Lieserunam uberwiesen bekommen.
Die Einstellung der Lieferung , st daraus « irückzuflibren . dab
die amerikanischen FarbstoNimporteure ück gegen weitere
Lieferungen au -, Drulschlonr wehren . Das ist ein neues
Beispiel daiür . dab die Zwang rlieferungen den Tmpfangs-
länd -rn mebr schaden als nutzen.

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Nr. 281.

Den merWe tMn  über 01?KMsWlD.
W . T .-B. München . 30 . Mai . In der gestrigen . Bollsitzun«

des bayerischen L and tags  stand dar Inter»
xeNatiog der Baucrücken Mittelvartei wegen der Luge
von der Allein schuld Deutschlands am Krieg«
zur Beratung . Die Interpellation nimmt Bezug am »ui
Münchener  E i s n e r - P r o ze  b und „ weist darauf bin,
dab nach Llovd Georges Ausspruch dab m,t der Kr,egsichuw.
Frage der Versailler Vertrag siebe und falle , nunmfbr dt«
Voraussetzungen für dielen Vertrag vor Gericht als bmiamg
erwiesen seien . Die Interpellation fragt , ob die bauemick,
Regierung bereit sei . bei der Reichsr -gierung m .t Nachdruck
darauf hinzuwirken , dab ste allen Staaten das durch den
Prozeß geklärte Matena ! mitterle und die sich daraus iur
di « Kriegsschuldfrage ergebenden Schlußfolgerungen dar¬
lege . dab ste ferner die öffentliche Meinung der
ganzen Welt  über den festgelegten Sa ckv e r b a l t « if»
kläre und icklieblich die Neviston des Versailler Vertrag »-
von den Ciaratvrmäckien fordere . — Abg . Spuler  tBzyc.
MittolrartM begründete die Interpellation und verwws
aui die Eiaebniste des Münchener KnegsiLuldvrozostes.
Ministerpräsident Graf Lerckenfeld  beantwortete dre
Jntc : vellation . Er nahm ans dre Begründung des Urteil-
Bezug , dosten Feststellungen von grobem Gew '.ckt leien . Na¬
türlich iei m>' t diesem Brozeb und seinem Urter ' dre allge¬
meine Frage von der Schuld am Kriege nickt schlechthin . ab-
ßttan : die maßgebende Beantwortung dreier allgemein : a
Seite der Frage ietze die Erichliebung der Archive alle , am
Kriege beteiligten Mächte voraus So wertvoll auch dre in
dem Prozeb erstatteten Gutachten ieien . die Sntscheidnng
über die grobe Frage könnte durch die Akten des Schonen-
acrickts ia ' chon nach der Prozetzlage nicht getroffen werden.
Bei der Beurteilung des Ergebnisses des Prozesses sei auch
di« Abstellung aui die angedeutete umfassende Fragestellung
gar nickt erforderlich . Auf die E i n b e i t s f r o n t im
eigenen Lande komme es beute vor allen Dingen an.
Arlikel 231 des Versailler Vertrages bezelchne Deutschland
und seine VerLLudeten schlechthin als Urheber des Welt¬
krieges : die berüchtigte Manteldevesche vom . 15. Junr 1919
habe diesen Satz nc » verschärft und unterstrichen , indem ste
den Krieg als das grötzte Verbrechen gegen dre Memchbert
und gegen die Freiheit der Volker erklärte . In der Ableh¬
nung di -ies Diktats von der Alleinfchuld und der verbrechero»
scheu Absicht , Doulickland im direkten Gegensatz zur Wahrheit
als den Allcinschuldiaen zu bezeichnen , stnd alle Deutschen
einig . Der Proz -b bat zur Widerlegung jenes Satzes dis
scklaakiäft ' gstcn Beweise erbracki und bat dazu bcigctraaen.
die Wenigen , die in dreier Richtung rn Deutschland noch ab¬
seits stamon . auf ein Minimum an Zahl und Bedeutung
Herolz, -drücken . Die Regierung traf bereits ihre Anord¬
nungen dahin , dab das Urteil des Schoffengerrchts fowis
das umfangreiche stenoaravbiiche Protokoll über dir Per-
bandlung baldigst zur Vorlage gebracht werden . Das Mi¬
nisterium des Äußern , wird k§dann das Materml
alsbald der Reichsregleruna übermitteln . Was d,e
f öglickkeit der Verwertung des Materials demuslande gegenüber  detrM . bin ick allerdings der
Anschauung , dab unsere bauvtsäcklichsten Kriegsgegner dis
daraus bervo , gebende Ansicht doch nicht zuaeven werden,
weil dann eine der wichtigsten Säulen des Friedensdiktats
zuinmenstürzen würde . Die bayerische Regierring ist im
übrigen bereits mehrfach bei der Re,cksrem «rung »n einer
aktiveren Stellungnahme in der Krieaslchuldfraae vorstellig
geworden . Sir beabsichtigt , für eine möglichst wirksame
Vcrvertung im Ausland Sorge »u tragen.

Hierauf wurde in die Besprechung eingetreten.
Abg . Sänger. (Soz .) führt « aus : Fort mit der Lüge

von der Alleinschuld Deutschlands am Krien « - Wir stnd
nickt schuldiger als irgend ein Volk der Welt am Kriege.
Unlire Staatsmänner stnd nickt schuldiger als die des Aus¬
landes . Eisner bat durch lerne Verokfenllickung lehr schwer
gesündigt gegen die Forderungen der obiektwen Wahrbeit.
Diese kann nur aufoebellt werden durch die Onnuna aller
Archive , di« wir Sozialdemokraten fordern.

Aba . Nickilck (U. S .) erklärte . Eisner habe keine
F 8 lick ringen  begangen , er habe bei seiner Kürzung auch
für Deutschland belastende Dinge weggelaslen . Der Urheber
für den Ausfall des Versailler Friedens ie, nickt die Eis-
nerlcke Veröffentlichung , sondern der durch Hurdenbura und
Ludendcrff verlorene Krieg gewesen.

Abg . A n d e r l (Komm .) meinte , di « Hoffnungen auf
Aufhebung des Versailler Vertrags könnten stch nur aus dem
Zusammengehen Deutschlands und Rnblands ergeben.

Abg . D i r r (Dem .) führte aus . das Wertvollste an dem
Ergebnis der Untersuchung des bayerischen Eerichies liege
in der Feststellung , datz Falsches . Jrresubrendes und Un-
wnbrcs in cinzm welthistorischen Dokument entbalten ge¬
wesen Tel. an dessen Glaubwürdigkeit die ganzeWelt glaubt ».
Dab diese Glaubwürdigkeit nun erschüttert sei . darin tiea «-
die Quelle für alle möglichen weiteren Entwicklungen.

Aba Graf Pestalozzi (B . Vvt)  wünschte dah di«
Lüg « von der Alleinschuld Deutschlands möglichst klaUestellt
werde . Er sebe in der geeigneten Verwertung , des Prozehq
marorialr den Anfang zur Zerstörung dieser Lr-ge.

Nack weiterer Debatte wurde die Belvreckung der
Jnrrrrcliation geicklosten.

(S. Frrtsctzung.) Nachdruck verbot« .

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzkee.

Gleich vor dem Eartenflttter trennte sich die Gesell¬
schaft. Jürgensen mit seiner Frau ging zum Bollwerk
hinunter , die anderen wohnten sämtlich in der Ober¬
stadt.

„Können wir nicht eine Droschke nehmen , Hinrich ? "
ftagte seine Frau ein wenig unsicher, denn sie wußte,
daß er viel lieber zu Fuß ging.

„Wenn es durchaus sein muß . ja " , erwiderte er mit
leiser Mißbilligung im Ton . „Aber man saß doch den
ganzen Abend in überheizten , stickigen Zimmern , da
müßte dir die frische Luft meines Erachtens eine Wohl¬
tat sein."

„Es ist bloß so weit zu gehen ", seufzte die Frau,
„du weißt , ich bin so schlecht zu Fuß ."

Jürgensen unterdrückte ein ungeduldiges Wort.
Aber als er bemerkte , wie sie die Schleppe des grünen
Seidenkleides achtlos nachschleppen ließ , kam es doch
ziemlich gereizt hervor : „Maria , nimm doch deine
Schleppe auf , du mußt doch ein bißchen auf deine Gar¬
derobe achten . Und sieh mal , Kind , deine Lorgnonkette
hast du heute wieder nicht zum Goldschmied gebracht.
Du darfst doch nicht immer alles vergessen ."

Maria raffte erschrocken ihr Kleid hoch und bei dem
tadelnden Nachsatz stürzten ihr die Tränen in die
Augen . „Verzeih mir , Lieber " , bat sie und preßte in
ehrlicher Bestürzung ihre Wange g^gen seinen Arm.

„Du bereust deine kleine Nachlässigkeiten immer mit
so großer Leidenschaft , mein Herz , daß man bestimmt
annehmen müßte , sie wiederholten sich nie wieder . Aber
es ist alle Tage dasselbe ." !jr

„Ich weiß " , llagte sie hilflos , „ich^wech, ich weiß,
bin deiner gar nicht wert , Hinrich ."ich
Der Mw» kühlte wie. iür Körper vor Auf.

regung bebte . „Maria " , sagte er sehr bestimmt , „du
darfst nicht immer gleich so überschwänglich sein. Jetzt
fehlt nicht viel , und du wirst mir wieder eine Szene
macken . Und warum ? Weil du dein neues Kleid
schleppen läßt und deine Lorgnonkette noch immer nicht
repariert ist. Das stnd doch keine Gründe zu Nerven-
anfällen ."

Frau Jürgensen erwiderte nichts mehr . Da kam
auch eine Droschke und sie stiegen ein . Und als der
Mann beim Schein der Laternen das blasse, tieftraurige
Gesicht seiner Frau sah . tat sie ihm wieder so unendlich
leid , daß er seinen Arm um ihre Schultern legte und
ihren Kopf an seine Brust zog. «Schlaf , Kleines " ,
meinte er.

Aber sie preßte sich ganz dicht cm ihn . „O . du . du !"
flüsterte sie mit einer Leidenschaft , die niemand in
dieser Frau vermutet hätte , „wie ich dich liebe ! Du
könntest mich schlagen , du könntest mich kreuzigen und
ich liebte dich doch."

„Warum denn gleich schlagen und kreuzigen ? "
dämmte er ihre Überschwänglichkeit ein , „hast du denn
schon jemals solche blutrünstigen Neigungen an mir
entdeckt ? "

„Ach. Hinrich " , sagte Maria leise , „ich werde ja täg¬
lich für.  dich ans Kreuz geschlagen . Was glaubst du
denn , wie mir zumute ist. wenn ich fühlen muß . wie
die Frauen dich begehren . Wie sie dich mir neiden!
Wie sie mich hassen , daß du mir gehörst ! Und wie sie
versuchen , mich vor deinen Augen herabzusetzen ! Täg¬
lich, täglich ist's dasselbe . Nur auf See gehörst du mir
allein ."

„Und da liegt Maria dann zu Koje  und bricht sich
die Seele aus dem Leibe ", erwiderte Jürgensen mit
gutmütigem Spott , indem er seine aufsteigende Un¬
geduld zu meistern suchte.

„Das ist gleichgültig " , versicherte ste mit Über¬
zeugung . „ich weiß doch aber mit Bestimmtheit , daß du
derweil mit keiner anderen Frau zusammen £ i|V

„Herrgott , Kind ", brach es nun aber doch aus dem
Manne hervor , „deine Eifersucht ist etwas Fürchter¬
liches . Nun sind wir ein Vierteljahr verheiratet und
es ist ' wohl noch kein Tag vergangen , daß du mich nicht
damit gequält hättest . Du mußt dich doch zusammen¬
nehmen und mir das Leben nicht so schwer machen . Ich
habe dir noch nie die geringste Veranlassung zur Eifer¬
sucht gegeben , ja , ich getraue mich ja kaum mit einer
Frau zu sprechen , weil ich deinen sinnlosen Vorwürfen
hinterher aus dem Weg gehen will . Das geht doch
gar nicht so weiter . Wir werden unseres Lebens ja
überhaupt nicht froh ."

Die junge Frau sah betrübt vor stch hin . „Du hast
recht " , sagte sie verzagt , „es ist schlimm für dich. Aber
wenn du etwas von den Höllenqualen ahntest , die ich
ausstehen muß du würdest Mitleid mit mir haben , an¬
statt mir zu zürnen . Heute abend zum Beispiel dieses
junge Mädchen bei Mathiesens . ich weiß nicht , wie sie
heißt . Aber mit jedem Nerv spürte ich, wie ihr Herz
dir entgegenbrannte . Verstehe mich recht, ich bin ihr
gar nicht böse, es geht sa jeder so mit dir . aber du mußt
zugeben , für mich ist das die Hölle ."

„Die nur in deiner Einbildung besteht , liebe Maria,
und die du dir selber bereitest " , erwiderte Jürgensen
kühl .- Seine Zärtlichkeit war verflogen , er zog seinen
Arm zurück und starrte ins Leere . Jedesmal , wenn
er mit seiner Frau unter Menschen gewesen war , gab
es dieselben Erörterungen , und noch viel schlimmer
war es , wenn er allein irgendwo gewesen war , wo er
mit Frauen hätte zusammentreffen können . Endlose
Szenen , Tränen und Aufregungen hatte es deswegen
schon In der jungen Ehe gegeben , und obgleich er gewiß
Nerven wie Stricke besaß , hatte er manchmal das Ge¬
fühl , als ob sie mürbe würden . Das konnte er in
seinem Berufe aber wahrlich nicht gebrauchen , ind er
hatte schon oft darüber nachgedacht , wie das werden
sollte , wenn leine Fran sich nicht zu beherrschen lernte^
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vyiiww8 40 rer Jounoe5raî oeror-onunfl vum o.  ueviuwv
mi nn  die TMSen aus den beiden Volks- I » aas ,r« die amtliche Butternotierungskommissionin Ber- I L?10 vorvvgansen wird. Nach dieser Bestrmmuns kann dre

5<° ndest?i^ ».^ Eaken und Tschechen durch einen kleinen lrn zur Einstellung der  B u t t e r n o t i e ru  n g ent- Pollzerbehorde. jederzeit auf Kosten des Eigentümers des
wollenNation,der  Tickecho-Slowaken machen '« lossen bat. Praktisch ist dadurch nicht allzu viel erreicht. Arattwagens eme Untersuchung darüber veranlassen, ob das
Die flab " .nicht und werde es nicht geben! dem Butterwucher fehlt nur der amtlicloe Stempel. Er wird Kraftfahrzeug, den nach Maßgabe dieler Bcrordnunng zu• - -- - I - - > • ' • - - 1 stellenden Anforderungenentspricht. Ist das nicht der Fall.

!o kann seine Ausschließung vom Befahren der öffentlichen
Wege und Plätze von der höheren Verwaltungsbehördever¬
fügt werden. Die Polizeibehörden sind erneut angewiesen,
über die m Gebrauch befindlichen Lichtauellen an. Auto¬
mobilen schärfste Kontrolle auszuüben und jede Übertre¬
tung obiger Bestimmungen zur Anzeige zu bringen, damit
gemäß8 26 a. a. O. erngeschritten werden kann. '

Die Slowakei.
Unfet SBraaet Mitarbeiter schreibt uns:

deutschen 'C..lwbesteht  aus vier Teilen: dem
unb Efäfir™ senIa2? dem tschechischen Gebiet von Böhmen
votbomttiln" Slowakei und dem sogenannten Kär¬
lich versch,"'»,-^ ? Komplex national und landkchait-
bunbXn ?nCntt Zebrete bildet die Slowakei einen iabr-
Ibtiaen ^ait ' IN I hrtaufead zu Ungarn ge-
Diele ?wei Millionen Menschen sind Slowaken.
GeaenteM ^"b durchaus nickt tschechenfreundlich. Im
den §W Sie verwahren sich auf das Entschiedenste, mit
*■-— et *!! P erben  und erklären durch ihre

linhlr 0eori,nete,l-,bcl r,e **  für einen ausgemachtengnend--"̂t"' die Tschechen aus den beiden Dolks-Slowaken und Tschechen durch einen kleinen
wollenNation  der Tschccho-Elowaken machen
Die Stn̂ . Etwas gab es. nicht und werde es nicht decken!
lu d Kut̂ ,» «^ ien ein eigenes Volk, mit eigner Äirackie
isch-Fschen' ..BriiS nicht" Sö feör  umwerbenden

ßwßfn . wo die Slowaken den
war damai? ^ '"dl' ch gegenüberstanden als beute. Das
klammemua' ber nofr°tnaJ e Befreiung aus der Um-
Üiegtt hatten bi. MIL " l°h " en. Während des Welt-" dis Tschechen besonders unter Maiarok  in
faltet^und "dor̂ 'nnÄiLn̂ ddb̂arbeit und Vrovaganda ent-vnd sonnig» den Slowaken goldene Berge
den hiernach Sie schlossen,u Vittsburg
Slowaken in denen ^ ? ^ ^ " ^ uraer Vertrag" mit den
-.Brüdern " nach oelobten ihren slowakischen
ständige politische und Freiheit .. voll-§Die Slowakei lnrrtin» J,u«>ru’ Autonomie zu gewähren,eviibllk etwa ein- ! Lal mÄS rrbet  tschecho-IIowakischen

aqern im Reich- 'Ä e. Sonderstellungeinnehmen, wie es
Cchulministerien eiaen̂ - «̂->. .̂ 0b"e Bostverwaltung. eigeneEtaatsverbann ' "x? veer. eigene Finanzen — nur der
bleiben. C° war es beschloß '" ''" " ! sollte gemeinsam
batten, bekamen n"? °!ks. ^ lo die Tschechen ihre „Freiheit"
richteten stck «--"iit dem Genuß auch Appetit. Sie
gar nicht meb" decht häunlich ein und dachtenZehntausend- neuentdeckte  Land zu verlassen
leute wanderten Lehrer und - Geschäfts-
Slowaken. daß sie vlAittcĥ mcĥ dj und bald fanden die
batten als in d 'r 4tt ärorw ' ^ rren im Landeverdrok br- magyarrförer Herrschaft Da,
licht gedacht So batten sie sich die .Befreiung"

Brot verdiente
«roß. da sclM bif aS . ^ Arbeitslosigkeit aber Ift sehr
besteht, durch den Ĥockstann ,n  ber Slowakei
kommen stillgcleat & >-"chechlschen Valuta voll-n ait nerad. ttidlen die Slowaken ihre ..Befreiuna‘
nach v?n der. angenehmsten Seite und söhnen fick,

rkkorgen-4ku«saV«. Erste« Matt . Seite S.
* « während de« Streik» der Angestellten di« Annahme

oo« Anzeigen an unseren Schalter« nicht ersolge« kann.
"ffkEN wir unsere geehrten Anzeigenbesteller. ihre für da»
„Wiesbadener Tagblatt" bestimmte» Anzeige» vorliiusig
schriktlich  auszugeben.

Der Verlag.

Wiesbadener Nachrichten.
Der Dutterwucher.

. Eine unerhört« Preissteigerung hat die Butter erfahr«n.
io daz sich die amtliche Butternotierungskommissionin Ber-

Krastwapcilbesttzern vielfach Scheinwerfer benutzt, di« ein
übermäßig belle« Licht ausstrahlen und durch di«
blendend« Wirkung di« aus der entgegengesetzten Richtung
kommenden Fuhrwerke und Fußgänger stark gefährden. Es
wird darauf bingewiefen. daß nach 8 4 Absatz1 Zitier 5 der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Kraftfahr¬
zeugen vom 3. Februar 1910 übermäßig wirkend« Schein¬
werfer nicht verwendet werden dürfen. Nach eingezogenen
technischen Sachverständigengutachtengenügen für elektri-
>ches Licht bvkerzige Lampen und für Karbidbeleuchtun«
25-Liter-Brenner: es mnß hierbei aber die Birne selbst
mattiert oder di« Scheibe stark geriffelt sein. Stärkere
Lichtauellen dürfen keine Verwendung finden, da sonn auf
Grund 8 26 der Bundesratsverordnun« vom 8. Februar

Hockŵrratrvrozefse' statt 'Vir " i"^ r°Slowakei

Dre Eemeindewablen abö? ^ .aibt „ ein paar Tode-utteile.
RÄ sSs 5' Ä
babcr fürtöfen «oft hw» Brager Macht-
^nvng ihrer Methoden sei? weLem örunbIi*« Ab-
nattonen" nicht?e? r "erfr.mn^ ^ m diesen beiden ..BrÜder-
taß die einflußreichst, ill gewiß bezeichnend
ihrem letzten Ja teita? dln ^? e **

4“‘Utaa Sä 1*“*
mal kämpfen" il'ren Freiheitskamvi noch«in.
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2lus Aunst und Leben.

z nur vxi  amma ^ vrt wiro
v" balb nun rein privat um so intensiver betrieben. Es
mutz zugegebenu>erden. daß die Produktion gegenwärtig
eine geringe ist. und daß die Landwirtschaft unter der Un-
pun,t der ichlechten Futtermittelernte sehr litt . Im Früh-
taor, aber konnte das B:eb nicht rechtzeitig auf die Weide
getrieben werden. Darunter leidet die Milchekgiebigkeit.

der Übergang von der Trocken- zur Erünfütterung be¬
einflußt stets den gesundheitlichen Zustand des Viehs, io
das man vis zum Eintreten des normalen Zustandes des
vieys drei Wollten rechnen kann. Eine gewisse Prerssteige-
rung war al>o zu nwarien . aber in solcher Höhe, wie sie
letzt erfolgt ist. war sie unberechtigt. Di« Preissteigerung
M den Auktionen war eine künstliche. Auf der letzten amt¬
lichen Auktion in Berlin batten sich die kleinen Händler
gegenseitig uberboten, so daß Preise bis 96 M. erzielt wor-
drn lind. , Man kann lich denken, daß di« Butter dann über
100 M. im Detailhandel gekommen ist. Di« Molkereien,
d» .Lieferungsverträge mit Großhändlern haben, die Anfang
Mai ihr« Butter für 72  M . pro Pfund abgaben. fühlten sich
benachteiligt. , Sie und die Handelskammem. namentlich
aber der Großhandel, erhoben gegen die weitere Abhaltung
der Auktionen, di« außer in Berlin auch in Bremen. Ham¬
burg und in Köln stattgefunden haben, Protest. Di« Nutz¬
nießer dieser Auktionen waren die kleinen Bauern, di« direkt
anlirferten. und die Länder, welche direkt kauften und sehr
oft an Private rSeiterverkauften. die oft Ausländer waren
und reden Preis zaülten. Man sieht also, daß die Aus-
chaltung des reellen Zwischenhandels durchaus keine Ver-
billigung des Preises herbeifübren muß. In . Gegenteil, es
macht sich dadurch der wilde Handel breit und das Publi¬
kum bat di« Kosten zu tragen.

Die Behörden sollen stch bei den Butterversteigerungen
mehr bemerkbar macken. Es sollen nur Großhändler und
Eroß-Detailhändler »ugelaffen werden. Eine KommMon
aus den ^ borden und dielen Kaufleuten sollte die Preise
feitsetzen. Vor allem aber muß dafür gesorgt werden, daß
d,e Butter nn Lande bleibt, und daß, ste n i cht i n s A u s -
La "d ßeickmuggelt  wird . Dieser Schmuggel ins
Ausland bat nill,t zum geringsten Teil zu der Preissteia-!-
rung beigettagen, denn es ist B. fcstgestellt. daß von Ber¬
lin aus Butter m großen Quantitäten ins besetzte Gebiet
gegangen ist. hauptsächlich nach Aachen. Im besetzten Ge¬
biet werden, zumal stch die Hoteliers der dort befindlichen
zahlreichen Kurorte bereits jetzt Vorleben, ohnehin höhere
Preise als im unbesetzten DeutMand bezahlt. Gewiß muß
das besetzte Gebiel versorgt werden, aber es darf nicht zum
Schmuggel über d» Grenze benutzt werden, und es besteht
der dringende Verdacht, daß vom besetzten Gebiet aus
Butter nach dem Ausland, von Aachen aus aber namentlich
nach Holland, gekommen ist. E, Ist daher sehr leicht mög-
ttch. daß unsere Butter als holländische
Butter  wieder in den Monaten Juli und August wen«
di« Badesarlon in Blüte stebt. bereinkommt und dan̂ zu
MantastevreNen bcrablt wird Die brutsche Bevölkerung
rm besetzten Gebiet bekommt übrigens von der Butter am
wenigsten zu. keb-n und noch weniger zu schmecken. Di«
Buttervre-r« im besetzten Gebiet stnd durchschnittlichum
20 Prozent hoher als im unbesetzten. Es wird ni<ht leicht
fallen dagegen ettlms ausrichten zu können. Di« Regierung
hat aber d» Pfl -cht. Maßnahmen zu tteffen. die -»eignet
stnd. den Butterwucher im allgemeinen  zu bekämpfen.

, — DK « tadtverordnetensttzung am nächsten Freitag ver-
zeichnet folgende Tagesordnung: Mitteilung über die Ge¬
nehmigung der Ordnung, betr. Besteuerung des Serbe
verttags. Erhöhung der DoitrSne für di« Straßenreini-
gung. sowie der Beiträge nach dem ge meinen Wert Er¬
hebung eines Zuschlags zu den Einheitsvreisen für bi«
Reinigung der Sinkkastenbebälierund Bedienung der Ll-
niücirs. Ankauf «Ines Grundstücks in der Gemarkung
Biebrich. Verkauf einer städtischen Feldwegflächean derMosoaKer Strafte.

. — Übermäßig wirkende Scheinwerfer. Der Polizei,
vrastdent gibt b-kannt' In neuerer Zeit werden wieder von

• *,®in neues Buch von Adam Karrillo«. Bon dem ie«t
x" ELiesbaden lebenden Dichter des „Michael Öelv" ein-n,
genöst̂sche" Seimatroman«. den die zeit-öbrloikliu>L i .iiernt>ur ftat. l̂ t Lin NLULS ei*
fctani V3 ^f len H ob - l" ' (Verlag "W u.̂l- B.). Mrt feine-m Humor und einer Satire , die

verleben, dach nicht i-cheut. die D'inae öeim rech-
0ebenseifaiinrna bier von der Höhe einer reifenPonh"^ .1!^ ^_r.?rr..^ ab die Erinnerungen des Dichters.
ŵ 'r-L^ ^ sarzfes. in einer Reihe von Erzöblungenwiedergegeben. di« nach einer Einleitung als Stammmck-
aesMnN̂n"^^ ^I -̂ ß Abonidlchovven führen und. in sich ab-
ds- K^ dva, d ^  wildernden Personen.

Sa ^ 'skeit des Milieus und die liebenswürdig-
* fb,ßunö menschlicher Leiden und Freuden als

Dtt̂ FabÄ^.r"^ "̂am Lebensweisheit gemeinsam haben.^ « Fabulier, und Eharakteristerungskunst des Dichters ist
SlSf « geschult: Ne konstruiert wohl bin undwrekxr. wo das Erlebnis an stch den Leser erst durch die Art

Erzählung zum Mitschwingen bringt, aber ste fällt do»
B gekünstelt wirkenden Effekthascherei

Abf v. Ä . diesen Stammtischgelprechen erleben
Welt der klonen Landstadt in ihrer beboglichen

Klassenbctt zu einer Zeit, da man noch Dinge für wichtignavimuber die man beute zur Tagesordnung übergegangsn
M. Da man noch ichimvit«. ohne es wirklich io bös zu
meinen, und einen Spaß verstand. An zwanzig Abeno-
Mooven laßt stch schon ein tüchtiges Garn ivinnen. wenn
Förster. Amtsrichter. Aootheker. Arzt. Pfarrer und bi« son-
fhan, Honoratioren zur Unterhaltung beisteuern. Mit »um
Besten.bes Buckes gebärt die leidvoll-fröblick« Schilderung
des Dichters fim 7. Abendichopoen) über die Entstehung
und Deroitentlichung seines ersten Werke,, des eingangs
schon erwähnten Odenwald-Romans „Mickael Sein". Mit
seltener Aufrichtigkeit und einer somvatbisch-ehrlichen Be-
schmdenhett laßt uns Karrillon hier einen interessanten
Einblick tun m dl« Mersttatt eines Schaffenbrn sowie in die
sonderbaren Zufalle, di« ibn zum Dichter uxiden ließen und
»m Werk nach herben Enttäuschungen zu verdienter Geltung
brachten. Rach ..Adams Großvater" und den ..Sechs Schwa¬
ben und ein halber" wird auch dies Buch, das Georg Schol,
mit amüsanten Federzeichnungen schmückt«, dem Dichter zu
den alten neue Freund« zufübren. g.

* Der Reichspräsident LSer die deutsche Volksover. Di«
deutsche Volksover, di« als gemeinnützige Akttengesellschait
es stch zur Aufgabe gemacht bat. allen Schichten der Bevöl¬
kerung den regelmäsigen Besuch von Over» »u ermöglichen.

hatte am Samstag zu einer Zusammenkunft und einem
Konzert in di« Wandelhalle des Reichstags eingeladen, um
ihre Z» le weiteren Kreisen darzulegen. Der Reichsvräst-
dent. der zu der Veranstaltung erschienen war. hielt folgend«
Amprache. Wir stnd hier zulammengekommen. weil ein be¬
sonderer Nolnand unsere Aufmerksamkeit und Vorsorge ver-
ESt . Jeder von uns weiß, daß in unserem Volke ein Bil-
d̂ Sohunger erwacht ist. der Besttz ergreifen will von den

s-L ?)ßeii und kulturellen Gütern, di« unsr e Dichter
cr  Jahrhunderten auigespeichert haben, ein

NMLÄM ' Ä unsere Schätze an musikalischerdwnmtrscher Kunst stch zu eigen machen will. Di« Ein-
uns«r«i Dllhnen sind unerlchwinglich geworden.

Gerade den werktätigen Schickten der Bevölkerung ist es
cSuItJ &f!1 diuer  guten Over oder eines gutenSchauspiels zu verschaffen. Das ganze Volk aber an den
Gütern und Gaben unserer Kultur teilnebmen zu lallen, ist

oonienhn.stcn Aufgaben des demokratischen Staats.
Zch darf daran erinnern, daß es die neue Verfassung des
Deutschen Reichs nt. dt- ausdrücklich für die Pflege und den
sÄutz der Kunst Gewahr dieten will. Die Deutsch« Volks-
ooerstellt stchdie Aufgabe, dem Volk gute Ooern und ander«
mustkalricke Darbietungen ,i, vermitteln. Diele Bcftrebun-
gen bMruse ich freundlich. Mit der heutigen Veranstaltung
tritt d,e Volksover.werbend an di« Öffentlichkeit. Ich
wünsch« dieser gemeinnützigen Gesellickafi den großen und
schonen Erfolg, den ste verdient. Helfen Sie mit. mein«
Damen und Herren, bei diesem guten Werke. Vieles ist uns
genommen, unsere Kultur in Ehren halten und fördern,bleibt uns frei.

» Ein Aufruf für bie Gerbart-Sauptmann-F-stsofele.
^ 'L' ^ ^ duausschuß für die Gerhart-bauvtmann -Festsviele
welche in, August d. I in Breslau  staitfinden . erläßt
folgenden Aunuf. „Eerhart Hauptmann feiert in diesem
Jahr« fernen 60. Geburtrtag. Der Dichter steht an einem
Sedeutunssvollen Lebensabichnitt. wie auf dem Gipfel einer
Berge», zuruckblickerch aui den langen, steilen Weg feine,
Lebens und seines Sckaifcns. Dieses spieoelt wie kein an¬
dere, Dichterwrrk das deutsch« Wesen in allen seinen Ber-
zweigungen wider. E, gehört aber auch zugleich durch seinen
kunstler-i>ck>cn Werl und durch sein« menschliche Svannwett«
zur Weltliteratur »um allgemeinen Kulturgut. Kciner von
den lebenden de- tschen Dichtern bat in gleichem Maße vom
Volk emvfaiigen und mit gleicher Stärke ins Volk gewirkt
wie Gerbart Hauoimann. ohne daß er jemals um dies«
Wirkung geworben hatte. Keiner von den lebenden deut-
ichen Dickt«in bat auch wieder in gleichem Maße d»
Schätzung der gesamten Kvltlirwelt gewonnen. Sein E«>
iamtwerk iü « füllt oo» verstehender Lieb« Mid von leid« ,,

— Zur Rattenbekämpfung in Wiesbaden schreibt das
städtische Gesundheitsamt: So wett bekannt geworden, m
durch das allgemein« und gleichzeitige Auslesen des Ratten¬
gifts am 17. d. M ein verhältnismäßig guter Eriolg erzielt
worden. Die Beteiligung der Hausbesitzer und Grundstücks¬
eigentümer. insbesondere auch der ttaatlxlten Behörden, netz
jedoch zu wünschen übrig. Die Stadt bat sich bezüglich sämt¬
licher städtischen Gebäude. Anlagen und sonstigen Grund¬
stücke an der allgemeinen Rattenbekämpfung beteiligt. Es
ist diesseits stets betont worden, daß ein greifbarer Erfolg
nur dann erzielt werden könne, wenn stch zumindest olle
diejenigen an der gemeinsamen Vertilgungn beteiligen wur¬
den. welche auf ihrem Grundstück Ratten beckachtet haben.
Es ist beabsichtigt, tm Spätherbst, wenn die Ratten infolge
des kühleren Wetters wieder in die Häuser einwandecn.
eine Wiederholung der allgemeinen Rattenbekämpfungvor-
zunehmen.

— Zwangrinnunaen bestehen fetzt tm Landkreis
Wiesbaden für  das Müller- Bäcker- und Metzgerge-
werde. das Maßschneider- und Friseurgewerbe. das
Schmiede-. Schuhmacher- und Wagnergewerbe.

— Kaufmännischer Verein Wiesbaden, E. B. Auf Der-
anlallung des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden sprach
ani Montag, den 22. Mai. in der Aula der höheren Töchter-
>chule am Schloßolatz Herr Rechtsanwalt Dr. O. E i s n er
(Frankfurt a. Dk.l über „Die Neugestaltung unse¬
rer Steuergesetze und die Machtbefugnisse
der Finanzämter"  unter besonderer Berücksichtigung
des llmfatzsteuergeietzes. Der Rednenr verstand es. dem trotz
des heißen Tages zahlreich erschienenen Publikum einen ein¬
gehenden Überblick über di« zur Verabschiedung gelangten
14 neuen Steuergeseke zu geben, ebenso auch über die Ab¬
änderung des llmiatzsteuergeletzes. Der Redner ist als Syn¬
dikus einer ganzen Reihe von Verbänden gerade auf dem
Steuergebiet ein bescnders geschätzter Fachmann. Di« außer¬
ordentlich klaren, mrt vielen Beispielen versehenen Aus-
iübrungen landen daber den lebhaften Beifall der Erschiene¬
nen und bat der Kaufmänntfch« Verein durch die Veran¬
staltung dieses Vortrags den Dank ungezählter Interessenten
erworben.

— Erdrosselung de« Gewerbe». Der Zentralvorstanddes
Gewerbevereins für Nassau schreibt uns : Es wird folgen¬
der überaus drastischer Fall aus Kriesbeim gemeldet: D'-e
dortige Evineindevertretung bat unbeachtet des schärfsten
Protestes oer dortigen Gewerbetreibendendie Erhöhung der
Gewerbe st euer aui 8000 Prozent  in Gewerbe-
Iteucrklalle1 beichlosten. Ein Gewerbetreibender mit einem
jährlichen Einkommen von 100 000 M. hätte hiernach in Ge-
werbesteuerklalle1 jährlich 80 000 M. Gewerbesteuer zu zah¬
len. Dazu kommen noch etwa 10 000 M. Einkommensteuer
und 18 000 M. Umsatzsteuer, das stnd zusammen 108 000 M..
also 8000M. mehr, als er überhaupt verdient bat. Wovon
soll der Mann leben? Wenn hier nicht die Aufsichtsbehörde
von vornüerem einer derartigen Auslaugung verbeugt, dann
ist der Rum des Handwerker- und Eerverbestandes belleaelt.
Es ist die allerhöchste Zeit, daß hier energisch eingegriffenwird.

"T *5 *1 " hält den Francnzuschlag? Für den Frauen¬
zuschlag sind durch die Erhöhungen des Besoldungsgesetzes
Änderungen notwendig geworden, die der Reichsministcr der
Finanzen jetzt veriügt hat. Den verheirateten planmäßigen
Beamten kann für di« unterbaltungsberechtiatt Ehefrau
ein Zuschlag gewährt werden. Dies gi-lt auch für die außer¬
planmäßigen Beamten. Vom 1. Avril an erkalten deshalb
di« Beamten einen^ rauenzufchlag. wenn ste verbeirctet und- ---- - -
IchaUnheni Menschentum: es ist erfüllt von der Macht einer
lunstlerichen Penönlichkeit. Di« innig« Verbindung mtt
^lnem Mutterboden, die Auswirkung seines Schaffens bei
ander en Nationen machen ihn »um Repräsentanten dcutsckea
. -Jb-, Wir rulen das deutsche Volk auf. mtt dem Dichter
zuruckzublicken auf sein Werk. Die Gabe, die ihm geboten
werden soll, ist nur sein eigenes Geschenk an die Kultur-
welt. Sem« hervorragendstenWerke sollen in der Hauvt-
N ^ /dlner engeren Heimat, in Breslau , von den besten
Künstlern Deutchlands unter der Führung der ersten Spiel¬
leiter dargeztellt werden. Die Gerhart-Hauvtmann-Fcst-
wiel« dl« vom 8. bis zum 21. August d. I . im Stadt- und
Lobetheater sowie m der für diesen Zweck eingerichteten
Jabrhnnderthalle Breslaus stattfinden, sollen die Deutschen
aller Stände, vereinen. Sie 'ollen, über di« Feier des Dich¬
ters binausgeheiid. nicht nur auf deutsches Kulturgut Hin¬
weisen., sondern au» zeigen, daß eine Nation selbst unter
den arogten materiellen Kümmernlisen. selbst unter Not und
BÄrllckung ihre kulturellen Wert« ,u schätcen weiß. S-e
Gllen m ,«m «r Evoche schwersten wirtschaftlichen Druck, ein
Bekenntnis zum Geist Km und da- Gelöbnis eines Volkes
K5 Tienten und Besten scstzubalten. Dar deutsche
Volk ehrt nur stch, selbst, wenn es dem Dichter huldigt der
Mt  Ä 1 1 uid  schmerzlichen Sckick->a.e mit weder Liebe arfdeckt. indem er seinen Florian
Dener den Dolch„der deutschen Zwietracht mitten ins Herz"
fielen last. Möge dieser brennend« Wort zu schänden ner-
btt settlich*M htl  Deutsch«"- iöre» Dich.

Alttne Lloronik.
M u^ en ^ ' .? Ä l n\ Kiirvfälzlschen
Ejl - ^ <f' bcIber ß wurde über Winter die
derstellung  des herrlichen Porzellanfaales in
,5^ Bemalung aus dem zu Ende gebenden

^ "dert beendet. Von besonderem Reiz sind die
«ÜS / • x 0,,s  dem jetzt blau-gold-weiß abgestimmten
j™®?, m bas warmgetönte Setdeniavetenzimmer und inoen «twarzgrundlgen vomveianischenRaum: alles zusam¬
men gibt einen vorzüglichen Degr-ff von der hochstehenden
^nnenkultur einer vornehmen Wohnhauses des zu Ende
gehenden, 18. Jahrhundert ». — Im Palais Stourdza in
ALden - Baden  wurde eme bi» End« Juni geplante
Eonderausstellung des österreichischen Werk-
ound es  eröffnet. Die Ausstellung umfaßt eine Auswahl
bervorrageirdster Erzeugnisse Wiener Kunstgewerbler und
brrust au»lck,Iießl'ch hochwertige Quatttätsarbciten . gleich
beachtenswert In künstlerischen EfitwiuiLV 9M  in vöiiendiz«m büiidwerklichem KönneL.
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»um Untrrbalt ibiet Ehefrau verpklnhtef find. Der 3»-
lchlaa wird nicht gewährt, wenn di« Ehefrau als Beamtin.
Vertraasangestell' ! r^er Arbeiterin im Dienst des Reichs,
eines Landes oder einer öffentlichen Körverfchaft Gehalt
oder Lohn bezieht. Einem gelchi' denen Beamten stebt der
Zuichla« nicht zu. auch wenn er für den Unterhalt ferner ar-
fchtedenen Frau loroen muH. Stirbt di« Ebefrau. fo erbaltder Beamt« den Zuschlag, auch sofern er nicht als Witwer
Anlvruch darauf bat. für den Sterbemonat sowie die f ^ en¬
den zwei Monate. Dies« Bestimmunsen gelten auch sur vre
Angestellten der Redchsoerwaltung

- Tabakbau. In diesen Tagen bat man auch in der
biesigen Gegend tüchtig Tabak angeoflanzt. nachdem der letzte
Sommer den Beweis erbracht«, dah bei Wiesbaden gar kein
schlechtes Kraut wäM . Wären die Tabakvflanzer mait ge¬
nötigt. tbre mit Tabak bepflanzten Grundstück« dem Sauvt-
zollamt anzumelden, um nicht als Strafe den vierlamen
Betrag der binterzogenen Steuer, minoeftens aber 50 ® ..
zu zahlen, io durfte der Tabakbau noch in stärkerem Matze
bei uns betrieben werde" zumal Klima und Boden dem
Anbau günstig find. Schwierigkeit macht nur dre rrmtige
Fermentation kleiner Tabakmengen, wenn der fertige Tabak
nachher dem Seldstverforser auch wirklich Freude machen

«ritfr . fi »ach SlMtrila Im Jani . Briespost nach de« Bereinigten
Staaten von Amerika geht im Juni am 3-, 7. «nd 10. - an Eauthampton,
am 13 von Birmerbaven nach Hamburg , am 14. »an Southampton , am
17. von Southampton »nd Hamburg , am 38. oon Bremerhaven , am 31.
von Southampton , a« 34 oon Southampton und Hamburg, am 37. von
Hamburg , »m 38. von Southampton «nd Bremerhaven , aber Southampton
gehen nur Briese . Postkarten . « eschäft- papiere und eilige Drucksachen so¬
wie politisch- Zeitungen . Schluß, -It ist für den Norden und Osten Deutsch,
land , in Hamburg beim Postamt 1 3 Tag- vorher . 10 Uhr nachmittag,,
für den Westen und Süden in Köln-Deutz 3 Tag , vorher , 7 Uhr nachmittag,.
Di« LHerfahrt beansprucht 7 Tage . Für Bremerhaven Ist Schluß,eit in
Hamburg am Tage vorher , 13 Uhr mittag », in Köln-Deutz 8 Uhr vor¬
mittag ». in Bremerbaven an demselben Tage , 3 Uhr früh . Die Überfahrt
dauert 10 Tage. Für Hamburg Ist Schluß,eit daselbst am Tag « vorher,
10 Uhr nachmittag », in Köln -Deutz 8 Uhr vormittag ». Di« ab -rsahct
dauert 10 di» II Tag ». '»

— Mittelschule an der Laisenfi ' aße. Am Mittwoch , den 31. Mat.
abend» 8><l Uhr, findet in der Turnhalle der Luisenstraßenschule die zweite
Elternversammlung statt . Thema : Elternbeiratswohl . 8 , werden all«
beteiligten Eltern dringend um Ihr Erscheinen gehrte«.

Aus Provinz und Nachbarschaft
Die Not der Theater.

rack. Mal », , 30. Mai . Wie so viele ander « Kunstinstitute , wird auch
da» Mainzer Stadttheater demnächst vor die Frag «: Sein oder Nichtsein?

, gestellt werde». Nach dem neuen Kau»halt,voronschlag beträgt der Zu-
*schuß 3 713 818 M ., wozu für den Orchestersond, noch weitere 1 44» 713 M.

kommen, zufommen also über S Millionen Mark . Die Stadt ist aus die
Dauer nicht In der Lage, den Zuschuß für mehrere Millionen Mark für
da» Stadttheater , u leisten. Im kerbst 1922 soll eine Beschlußfassung dar¬
über stattfinden . , b »nd unter welchen Bocaursetzunge» d«r Iheaterbetrleb
i« Jahre 1333 ausrechterhalten werden kann.

In »er Notwehr erstochen.
kr>6. Franks»«! 93t., 39. Mai . In der Nacht , um Sonntag bedroht»

der 43jährige Arbeiter Andrea » Brendel einen Echußpolizeib,amten , in¬
dem er diesen zu Boden warf und ihn zu würge» versuchte. Obgleich der
Beamte den Brendel wiederholt darauf hinwie», daß er von seiner Waffe
Gebrauch machen würde , drang der Mann immer von neuem aus Ihn «in.
Der Polizeibeamt « versetzte dem Angreifer schließlich mit dem Seitengewehr
einen Hieb gegen den Hai», wobei di« Halsschlagader getroffen « »rd«.
Brend «l starb b«r«it» »ns de« Weg, »ach dem Krankenhaus.

*

88 Erbenhel « , 3». Mai . Auf Anordnung de» Staatsministerium«
findet am 1. Juni er. «ine Schweinezählung  statt , deren Ergeb-
niffe allgemein wirtschaftlichen Zwecken dienen sollen. Di« Zählung wird
durch Zähler oorgenommen und erfolgt von Gehöft zu Gehöft. — Ei » Herr
au» Wiesbaden . Pächter de» Wekher« auf dem Rennbahngeländ «. hat da»
Baden  in demselben strengsten» verboten,  da durch da,selb « der
ne» eingesetzte Fischbestand, der zurzeit am Laichen ist, sehr geschädigt wird.

o . Vierstadt , 30. Mai . Die Jungbauernschast  Bierstadt , hielt
im „Adler" Ihre erste Hauptversammlung ab , welche sich an erster Stell«
mit der Bildung de» Borstande » beschäftigte. Gewählt wurde al » erster
Borsttzender Jungbauer Friede ! Heymach, al , zweiter Karl Emmel . Er¬
gänzt wurde der Vorstand durch fünf Beisitzer: e» find die» die Jung¬
bauern Emil Hepp. Rudolf Schmidt , Karl Kaiser . Ernst Kaiser »nd al»
Vertreter der Gärtner Deschhäuser. Der Bauernschaft traten auch 13
Jungbäuerinnen und Bauerntöchter bei. Den Böuerinnen soll durch Bor-
träge Gelegenheit geboten werden, sich besonder, über die Pftege und Be¬
handlung de, Jungviehes Kenntnifle und Geschickanzucignen, um vor.
kommendenfall» in Abwesenheit der männlichen Personen tm Hause hils-
retche Hand leisten zu können.

Sport.
* Für den Schochmettkamps Deutschland-Holland, den an den beiden

Pfingstfeiertagen die Berliner Schachgesellschaftin ihren Räumen in Thar,
lottenburg veranstaltet , hat der Deutsche Schachbund solgende Mannschaft
ausgestellt: Ahuer , John , Post , Schlage. Wegemund, Zander -Berlin , Dr.
Nutze, Tarlr -Bremen , Krüger , Wagner -Hamburg und Heß-Ulmi Nach
Den letzten Verhandlungen ist er möglich, daß mehr al , 13 Partie » zu-
st«»d«kommen. Für diesen Fall sind oon deutscher Seite al , weitere
Spieler aufgestellt : Dr . Dllhrffen, ». Hennig, Plönnigi , Schwelnhurg.
Berlin , Dr . Deichmann-Köln , Maier -München und Bergmann -Breilau.

* Mainzer Regatta . Die Meldungen zur Regatta de, Mainzer
Rudernerein , find sehr gut ausgesallen . Zu 33 Rennen , von denen 1»
Samstag , den 10. Juni , und 12 am Sonntag »»»gefahren werden, haben
33 Vereine 200 Boote mit 1083 Ruderern gemeldet. Hervorragend wur- ,
den dl» ersten R »nnen besetzt, von denen der Erste Achter 8, der Groß«
Einer um den Rheinpokal 9. der Großherzog«-vierer ö. der East-Blerer S
und d«r Erst« Vierer ohne Steuermann 4 Meldungen aufweisen. Zu
einzelnen Rennen , wie dem Jungmann -Bierer , de» Zweiten vierer und
dem Junior -Vierer wurden 18, 17 und IS Meldungen abgegeben. Alle
großen Ruderplätze Süddeutschland », wie München, Mannheim , Warm »,
Frankfurt , Ostenbach «nd vom Niederrhein , wie Bonn , G»de»berg, Köln,
Düsseldorf, Ruhrort , Mülheim , sind vertreten.

* Nad-AportNab 1907 WI «»baden , E. 8 . Da » Otto Engel-Erinne-
rungvfahrrn hatte folgende» Ergebnis : '1. Heinrich Grubel 1.18.13, 3.
Friedrich Rumpf 1.19.03, 3. Fritz Bettner 1.19.36. 4. Lenz tJugendfahrerl
1.19.43. — Für den 1. Pfingftseiertag hat der Klub «ine Radwanderfahrt
in da , Ländchen über Sonnenberg , Rambach, Raurod , RIedernhausen,
Locsbachtal , Hattersheim und Erbenheim vorgesehen. Abfahrt 7 Uhr
Klublokal ..Westendhos".

* Di« Redsernsahet Rund um Rhelnheste«, die von Mainz gher wvrm »,
Alzey , Bingen und zurück nach Mainz über 140 Kilometer sührte, ergab
bet eine» Start von 87 Teilnehmern , darunter 8 Alter »- »nd Jugend¬
leuten : 1. athei »-Eöllh«Im I. d. Pf . 4 St . 48 Min . 33 Sek.. 3. Munk- '
Wvrl » 4:46:45, 3. Gllgau-Frankfurt , Handbreite . Der letztjihrtge Sieger
Stroh -Frankfurt startet « nicht.

* Da, Re»nun, »«r, «bnl , zu den deutsche« K»« »st»Iele« wird jetzt vom
Deutschen Reich»au »schutz sür Leibesübungen bekanntgegeben. Im einzelnen
wurden genannt : sür Turnen 3034 ldarunter 403 Frauen ), Leichtathletik
1180 (80), Kraftsport 973. Radsahr «» 380. Schießen 330, Schwimmen 300,
Tcnni , 300. Kanu 181. Fechten 119, Gols 30, Fußball , Hockey, Rogb, zu.
sammen 333. Tie Teilnehmerzahlen sür den Jugendlag und di» Ruder,
rrgatta stehen, da deren Meldeschluß erst am t bezw. 3. Juni ausäust,
noch au».

Vermischtes.
* Vom Schweinehirten rum Diktator. Aus Tientsin

ommt die Nachricht, rag , der . Eeneraloouo-rneur der
Nanückurci. der mächtigste Mann im beutigen Eblna. Dene-
al Cckang-tso-Iin. durch einen Ctaatsstrelch sich Pekings be-
nächtigt bat. Er wollte den Marlchall Tuan-Ichi-jut. den
tiiheren PremiermuMer . woiiujen, al» Stiabmawa. fcU G*»

«hafte der Regierung weiter,uführen. Der Marlchall ist dar¬
aus als Mönch verkleidet nach Tientsin geflohen und hat er¬
klärt. er wolle mit Politik nicht» mehr zu tun haben.
Schang-tso-Im wird also wohl auch formell dl« Stellung an-
nehmen müssen, deren Macht er bereits tatsächlich besitzt. Ein
englischer Berichterstatter, der in Peking den General naber
kennen gelernt bat, entwirft >m .Daily Ervretz ein
Charakterbild des ..Napoleons von Mukbeu' der der ge¬
furchteste und gebatzteste Mann im heutigen Ebrna ist. Der
klein« schlanke Ma.rn mit den feinen Sünden und den klugen
Gesichtszügen, der wie ein Chinese der oberen Klassen aus-
fiebi, stammt nichtsdestoweniger aus den Tiefen des Volkes.
Er begann sein Lê cn als Schwelnebrrt. letzte dann fernen
Ausstieg als Räuberbauvtmann fort, ein Berus, der in der
Mandschurei nichts Ungewöhnliches, und Ebrenrubrlges.bat.
I ann schwang er sich rum Beherrscher der dre, nördlichen
Provinzen von Cbina auf und sammelte ein Heer von 100  l>0v
Mann , die ihm unbedingt ergeben sind. Mit dieer . m Jwrn
gespaltenen unb ohnmächtigen, Ebma gewaltigen.Macht halt
er Peking in Schach, das er mit einem Bataillon seiner Herr¬
schaft unterwarf Aber er bat nicht nur Soldaten, sondern
auch Geld. Er verfügt vollkommen frei über die Einkumt«
seiner drei Provinzen und ist daher imstande, wenn es not¬
tut . mit Barmitteln einzusvringen. Als eine Bank̂ vor eini¬gen Wochen vor dem Zusammenbruch stand, gab >br Emana
3 Millionen Dollar unter der Bedingung, dah .einer seiner
Anhänger Direktor wurde. Er bat auch einige englMe
Flugzeug« gekauft, um einen Lustpostbienst in seinen Pro-
vrnzen etnzurichten. ..Er ist st Jab re alt so wird uns der
neu« Diktator Ebina» geschildert..blickt sanft und spricht mit
einer leisen verbindlichen Stimme: er tragt da» gewobnluste
schwarzseidene Gewand des chmesi'chen, Edelmanns, em
kleiner Diamant iu dem roten Knopf seiner Mutze ist das
einzig« Zeichen seiner Macht. Sein« Augen, sein« Zuge, 'em
Mund, sein Schnurrbart, alles ist gewöhnlich. Nur die
Sande, in der er di« Zigarette halt, ist zart und fem. aberman weih, daß diese Künstlerbände rascher einen Revolver
abseuern können als irgend ein anderes Sandevaar tn
China. Er ist beständig von Meuchelmördern umdreht und
fährt in einem gepanzerten Daimler-Krasimaaen. stets van
einer getreuen Garde umgeben. Doch das lind nun einmal
die ..Gefahren des Berufs".

» Da , FamMenbad aut hvher See . Der grüßte Dampfer der Weit,
unser „Di . marck" . den die englische Whit « Etar -LInie unter dem Ramen
„Majestic " jetzt zum erstenmal In Eee gehen läßt , besttzt bekanntlich «in.
wundervoll angelegte Schwimmhalle mit einem 830 Ouadcatsuß großen
Bassin, ha» stch Innerhalb »on 33 Minuten mit 130 Tonnen s -ew- st- r
füllt . Diese Badeanstalt aus hoher See erhält nun «in« Neuheit , wie ste
btsher noch nie auf einem Dampfer voihanden wor , nämlich -in Familien-
had . In besonderen Rachmittagestunden werden zwar Damen und Herren
geirennt baden können: In der Hauptbadezeit aber wird sich da, fröhliche
Treiben «ine, Familienbade » entsaften , und man dars annehmen , daß
die P - ff- gl-r - diese» Luxurdampftr » all- Eleganz entfalten werden , wie
ste sonst tn Modebädern , » finden Ist. Man hat de,halb auch bereits für
strenge Aufsicht gesorgt, und eine Schwimmlehrerin , Miß Winnie Elliott,
wird nicht nur In der Kunst de» Schwimmen, vnterrtchten . sondern auch
-l , eine Art „Zensor" dienen. DI- Damen müssen « ad-koftüm- tragen,
die einen Rock von bestimmter Länge besitzen und auch nicht zu ausge-
schnitten sind. Da , Dadekostüm, da , auf der „Masestic" vorgeschrieben
wird , soll Blau sein mit weißer Einfastung . J -densall- dürste stch den
Zuschauern, dl« »on den Galerien au, die» erste Familiendad aus hoher
See betrachten , «In amüsanter Anblick darbieten.

Neues aus aller Welt.
»t « Mitteldeutsche « »»stell, », . Der R«!ch,piäfld«nt Ebert hat «* der

am 1. Juli stattftndenden Eröffnung der Mitteldeutschen Ausstellung sür
Eisdlüng und Arbeit sein Erscheinen In Magdeburg zugesagt.

Ein - merilontsche M »st«-schau in Berlin . Im ehemaligem M- rlnehau,
zu Berlin eröffnet « der Handelsvertreter Mexikos Im Auftrag de» amerika.
Nischen H- ndei-minlsterium , die Dauer -Muste,schau mexikanischer Lande»
erzeugnist«. Die Ausstellung hat den Zweck, Deutschland ein B »d zu geben
von den Bodenschätzen Mexikos seiner industriellen , landwirtschaftlichen
und handwerklichen Gütererzeugung unter Berücksichtigung seiner ver¬
breiteten Hand- lsindustri «. Der mexikanischeHandel,vextx - t-r Dr . Ferrano
drückte in seiner BegrMngansprache der deutschen Negierung und der
Stadt Berlin den Dank sür die wohlwollend« Förderung - u». woraus der
preußisch- Handelsminifter Eierin , und Oberbürgermetster Dr . Boeß d-r
Ausstellung zum Wöhle der Heiden Länder ein gutes Gelingen wünschten

EI» Fuhrwerk vom Zuge liersaher ». Wie au, Lauban (Liegnltz) ge-
meldet wird , übersuhr nacht, der P -rsonenzug da, Fuhrwerk de, Gut «.
b-sttzer» Knüpper au» Logau bet Lauban . Der Besitzer und sein Sohn
sind tot , der Kutscher und dl« Frau de» Besitzer, schwer verletzt.

Schwere » -wltterlchiiden I, N. -bdeutschlan». San , Mecklenburg Ist
von schweren Gewittern helmgesucht worden. In der Umgebung von N-u. ^
ftrelttz Hot Hagel die Baumblüte vernichtet. In Muetin sind zwei Häuser
infolge Bliüschlage», wobei viel Vieh tn den Flamlen umkam, abgebrannt.
Auch in Schlerwig -Holstetn haben schwere Unwetter große» Schade« an.

« »»gang etne» nächtliche« streite ». In einem Hause I«
Riederschöneweide bei Berlin waren in der Nacht zum Sonntag mehrere
Bewodner in Streit geraten . In desien Verlaus mehrere der Beteiligten
mit Nevolnern aufeinander lo,schollen, « sei d- r Bewohner wurden durch
Revolverschüe schwer verletzt. Die Polizei verhaftete drei der Revolver.

^ ^ Durch ein« Expl »stv« getstet . Aus dem Lagerplatz der Gesellschaft zur
Verwertung von « liegsmalerial >n Boltzenburg wurden durch etne Expl».
ston zwei Arbeiter getätet «nd ein Arbeiter leichter oerletzt.

«etterer v »»r «u »er Funienstati . n Rauen . Wie die „Telesunken-
zeltung" berichtet , wird die Großfunk-nstation Rauen weiter ausgebaut.
An Stelle der vier abgebrochenen alten Mosten werden 7 neue Masten
von 310 Meter Höbe - usgerichtet. Zur Schosfung der erforderlichen Geld,
mittel sür den Ausbau hat dt« Iran »r »di«-A.-G. ihr Kapital um 35 Mill.
Mark erhöht.

Metzgermelsterst-eik tn «lr »is»w»k». Di« Metzgermeister von Greifmvald
find wegen «ine, Konflikte, mit der Stadt , betr . Aufbringung der Kosten
für die Benutzung der Kühlhallen , In den Streik getreten.

Belm » «»«« ertrunken . Rach einer Meldung au, Wollin find zwei
Knaben , di« im Hass badeten , ertrunken . In Erenzow ertranken ein 17.
jähriger Gärtnerlehrling »nd «in 18jährig«r Knecht, al , fie Im Schäfer,
trich badeten . In den Gewästern der Umgebung von Attenberg find In
den letzten fünf Tagen weitere fünf Personen beim Baden ertrunken.

Revolverschüfi« auf etne« Tauzoergnli ^ n. In Wiesenburg In der Mark
verletzte bei einem Tanzvergnügen der Landjäger Lipper zwei andere Teil¬
nehmer an dem Vergnügen durch mehrere Schüll« au» seinem Dienstrevolver
tödlich: er behauptet , in Notwehr gehandelt zu haben.

vald »rän »e. Wie au, Wittenberg « gemeldet wird vernichtete in
dem gräjlich Bernstorffschen Forst bei Gartow ein Waldbrond 800 Morgen
Baumbestand . — Da» « ochlowitzer Waldgeländ « brannte in der Nähe »on
Radoschau : e» sin« gleichzeitig an vier Stellen an zu brennen . 13 Feuer¬
wehren gelang e» »ach sechsstündiger angestrengter Arbeit , d«n Brand >
löschen. 200 Morgen find vernichtet . Seit Mittwoch wütet zwischen
Bärendors und Panewnlk ein Waldbrond . Bisher ist e, nicht gelungen,
den Brand , der aus einer Streck! von 3.3 Kilometern wütet , zu löschen.

Blitzschlag in ei« Braankohlenhergwerk . Wie au» Desto» gemeldet
wird , schlug bei einem Gewitter in der Nacht der Blitz in ein Im Tage,
bau 'hetriebene , Braunkohlenbergwerk , die Grube Berta bei Eo»wig, «in.
Die «»»gedehnten Lergwerk,anlagen wurden »ollstöndig eingeöschert.

Flngzesgznsammenftoß . Bet dem Flugmeeting tn Le Bourget stieß tel
einem Stafettenslug der englische Flieger -Hauptmonn Stockton bei der Ab.
fahrt mit einem noch am Boden befindlichen Apparat zusammen und später
mit einem Apparat , der eben ausgesttegen war . Dt« beiden Flugzeug«
wurden vollständig zertrümmert . Personen wurden nicht verletzt. —
Major Blöke, der ein« Reij« um die Welt Im Flugzeug mach», Ist I» Le
Bourget gelandet . Er wird von dort au» nach Turin wetterfahren.

verschollener Dampfer . Wie au» Oldenburg gemeldet wird, tft der
Dnmpser „Holstein" mit 13 Personen Besatzung verschollen.

»erunbun , einer omerlkauische» FumiNe. In einem Berliner Hetel
Unter den Linde » wurden einer amerikanischen Familie außer Wäsch«,
stücken deutschem Geld und Schmucksachenzwei «merikonische Kreditbriese
einer amerikanische» Bank über löllü und 5000 Dollar sowie amerikanisch,
Päll « für Mr . Herbert , M». Herbert und M ». Bacgrach gestohien.

EI» Sowjetdampser i, Hnll. Der Dampfer „Karl Marx ", d«r Eigen»
luv» btx  6xuDi «1»SUal« IWfl bin US. Ut von SiitutHM »«uh t *S « U

einer Ladung Bauholz unter der Flagge der Sowjet -Republik abgeiausen.
Die Mannschast erklärt «, daß der Dampfer vom Marinedepartement in
Betrieb gehalten werde. D-r Dampfer hat ein« drahtlose Station unv
eine Bemannung von 40 Köpfen. Ossizieie, Ingenieure und Mannjchask
tragen die gleiche Kleidung . Die Offizier« erhalten etwa , höhere Be¬
zahlung al » die Mannjchast , da man erkannt hat , daß an Bord nicht alle
gleich sein können. Der Schiss« >izt erhält 80 Millionen Rubel.

B»n der Lawiu « »erjchüttet . Unweit de» Freinspasie » an der italienftq«
französischen Grenz« find unter dem Schnee di» Leichen von 31 itaiienljchen
Arbeitern gefunden worden , die in Lawinen geraten waren , al » fie aus
Schleichwegen ohne Pah über dt« Grenze gehen wollten.

Der Flu , , »n Lifiaton »ach B- afilie». Einem Telegramm au » Lifia-
h- n zufolge ging dort - in neue» Wallcrslugzeug an Bord de» Kreuzers
„Earvaldo Araujo " nach der Insel Fernando N-ronha ab , damit die
mutigen Luftschifser Eaga Eoutindo und Sacaduca Eabral ^ ihre aus der
Insel unterbrochene Luftfahrt Lisiabon-Brafilien sortsetzen können.

Ein Italienischer Rundst », durch Europa . Ansang, Juni Veranstalter
Italien einen europäischen Rundstug , der von Mailand über Prag,
Dr «»den, Berlin nach Odesia. KonstantinoprI , Belgrad und Venedig fuhren
soll. Da » italienische Presiesvndtk- t wurde eingeladen , drei italienische
Journalisten mitzusenden.

Handelstell,
Reichsbank-Ausweis

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. d. M. ist
die in der Vorwoche ausgewieseno erhebliche Vermehrung
der Anktren der Bank in Höhe von 9146.1 Mill. M in der
Berichtswoche zum größeren Teile wieder ausgeglichen
worden . Die gesamte Kapitalanlage ging um 7466.8 MilL
Mark auf 159 626.2 Mill. M.. die bankmäßige Deckung allein
um 74602 Mill. M auf 159 359.1 Mill. M. zurück . Wesentlich
im Zusammenhang hiermit , sowie mit neuen Zah-
lungsmitlelabflüssen  senkten sich die Bestände
der Bank an fremden Geldern um 8236.8 Mill. M. auf
29 307.2 Mill. M. Die Summe an Banknoten , die der Ver¬
kehr in der dritten Maiwoche neu forderte , beziffert sich
auf 1234.7 Mill. M Der Banknotenumlauf stieg damit auf
144 138.3 Mill. M., wärend der Umlauf an Darlehnskassen-
scheinen wiederum eine geringe Einschränkung um 109.4
Mill M. auf 8989 Mill. M. erfuhr . Für beide Geldzeichen
zusammen ergibt sich eine Neuausgabe in . Höhe von 112-1.3
Mill. M. gegenüber Rückflüssen im Betrage von 1109.8 Mijl.
Mark in der Vergleichszeit des Vorjahres . Bei den Dar-
lehnsknssen haben sich die Darlehnsbestände um 191.9
Mill. M. auf 12 922.3 Mill. M. vermehrt . Die Darlehnskassen
führten einen entsprechenden Betrag an Darlehnskassen¬
scheinen an die Reichsbank ab. Deren Brslände an solchen
Scheinen zeigen demgemäß unter Berücksichtigung der aus
dem Verkehr aufgenommenen Summe eine Zunahme auf
3813 Mill. M.

EerUner Devlssnkursa.
W. T.-B. Berlin , 80. Mai. Drahtliche Auaaah ' unven n*

29. Mai 1)11 30 . Mai 1131
Brief

18980.70
10 .63

23 ^ 0 .50
soie .' .o
6157 .70
728 .10

5 5 .75
1481 .85
1251 .50

230 .88
2568 .25
53 6 .75
4445 .55

2 .62

tTeüanfl
Bn»no»-AtrM , , , , ,
Belgien . . . . . . . .
Norwere « . . . . . .
Dlnemerk . . . . . .
Schweden . . . . . .
Finnland . . . . . . .
Italien . . . . . . . .
London . . . . . . . .
New-Yotk . . . . . .
Paria . . . . . . . . .
Schwell . . . . . . . .
Spanien.
Wien (Deuteoh -Oeet ) .
Prag . . . . . . . . .
ßndapeat . . . . . . .
Sofia . . . . . . . . .
Japan . ■ • . . . . .
Bio de Janeiro . » • ,

(leid
10036.30
132 . 22

2374 . 50
5033 .70
6142 .30
7363 .90

574 .25
14 3 . 15
1248 .40

230 . 14
2561 . 75
5363 .25
4434 . 45

2 .58

34 2̂0
211 .20
133 .62

3870 .-

34 30
211 .80
134 62

3880 -

Geld
10511.80

9 ' . -
230 " . 10
4833 .95
5972 .60
7001 . 20

531 .25
142 .20
1203 .45

271 . 16
24 4 .35
5193 .50
427 » .60

2 .35
525 .30

83 .75
203 .20
129 .35

3746 .—

Brief
10588.20

98 . 25
2812 .90
4846 .05
5 ‘.87 .50
701 ' .80

5 ' 2 .75
1431 .80
120 .55

271 .34
2490 .65
5206 .50
4290 .40

2.39
526 .70

£3 .85
202 80
130 .25

3756 .—

Industrie und Handel.
* Ludwig Gans in Mains. A.-G. Zur neunten ordent¬

lichen Generalversammlung , die am Samstag in den Ge¬
schäftsräumen in Mainz. Binger Straße , vormittags 10 Uhr,
unter dem Vorsitz von Max v. Rappnrd stattfand , waren
22 Akionäre , die ein Kapital von 12 935 000 M. Stammaktien
und 2 Mill. M. Vorzugsaktien vertraten , erschienen . Es
wurde beschlossen , auf den auf die Vorzugsaktien einge-
zahlten Betrag 6 Proz. = 80 000 M. und auf die Stamm¬
aktien 18 Proz . = 2 880 000 M. Dividende zu zahlen Die
satzungsgemäßen Gewinnanteile betragen 254137 93 M,
der Vortrag auf neue Rechnung 119 61112 M. Der Auf-
sichtsrat wurde in seiner alten Zusammensetzung wieder¬
gewählt und Änderung der 5 8. 9. 13. 14 beschlossen . Kom¬
merzienrat Felix Ganz bezeichnete den bisherigen Ge-
schäftsverlauf als gut.

* Dentgc.h-Ukrainisrher Industrie - und Handelsverem,
B. V. Als Zentralverein zur Förderung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und der Ukrainischen
sozialistischen Räterepublik ist mit dem Sitz in Berlin-
Friedenau . Südwestkorso 62. obiger Verein eingetragen
worden . Zweck und Aufgabe ist die Förderung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der
Ukraine , die Pflege des Exports der deutschen Industrie und
des deutschen Handels.

Weinbau und Weinhandel.
m. Hattenheim i. Rh«-.. 29. Mai. In der hier durchge¬

führten Naturweinversteigerung des Weingulsbesitzers
F. Ph. J . Doufrain zu Hattenheim gelangten 14 Nummern
1919er. 1920er und 1921er Hattenheimer und Ostrich er
Weine zum Ausgebot . Es wurden folgende Preise erzielt:
1919er 1 Halbstück Ostricher 30 000 M, 1920er 3 Halbstück
Osiricher und Hattenheimer 40 009 bis 83 000 M.. zus^wi ^ n
174 000 M„ durchschnittlich 116 000 M. das Stück. 1921er
3 Halbstück H '-ttenheimer 75 000 bis 137 000 M.. 5 Halbstück
östricher 92 000. 163 000. 189 000 M.. 1 Viertelstück H-tten-
heimer 78000 M.. zusammen 1 139 000 M.. durchschnittlich
?68 000 M. das Stück. Gesamtergebnis rund 1 315 000 M.

Wetterberichte.
Feteorolor . Beobachtungen der Station Wiesbaden

29. Mai 1923
7 Uhr 27
morgens

i  Uhr 27
nachm.

J Unr 27
abends Mittal

druck ! Normalaskwvr»
rad . I anf dem Matressplagal

Thermometer (Celsius ) . . . .
Dunstspannung (Millimeter ) .
Relat . Feuchtigkeit (Prozente)
Windrichtung.
Niederechlagshöhe (Millimeter)
Höchste Temperatur (Celstus ) :

161.1
<71.3
16.1
8.3
65

NO 1

21 7.

700. 1
70 0
23 4
9.5

45
0 2

Niadrig

<60.4
70.6
1« 7
8.9
63

O l

ate Temoe

80. 5
7?a*
18.0
89

57.7

ratur : 8,9

Wasserstand des Rheins
am 29. Mai 1923.

BlvArkai,! F»gel 2.61 m gtgta 2.60 n am gastrigan Vormlttt*
Main »: . J-« . . >•« . . .Caub: . * 14 - « 8*15 . * , ^

Die Morgen-Ausgabe umsabt 4 Seiten.
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